
Teilhabe und 
Wertschöpfung
Fragen und Antworten 
zur Windenergie

Welchen Vorteil haben diejenigen 
Regionen und Kommunen, bei 
denen Windkraftanlagen gebaut 
werden?
Die Kommunen und Bürger können auf meh-
reren Wegen von Windenergie profi tieren. Es 
ist eine fi nanzielle Teilhabe an Windenergie-
anlagen möglich. Dies kann zum Beispiel in 
Form von Anlageprodukten, wie Nachrangdar-
lehen, über eine unternehmerische Beteili-
gung als Kommanditist einer Betreibergesell-
schaft oder als Mitglied einer Genossenschaft, 
die ein Bürgerwindrad betreibt, geschehen. 
Welche Form einer fi nanziellen Teilhabe ange-
boten wird, liegt im Ermessen des Betreibers.

Anlagenbetreiber sollen Kommunen im Um-
kreis von zweieinhalb Kilometern um eine 
Windenergieanlage mit bis zu 0,2 ct/kWh an 
den Einnahmen von Windenergieanlagen 
teilhaben lassen (§ 6 EEG) und so die Akzep-
tanz vor Ort stärken. Da die Zahlungen ohne 
Zweckbindung erfolgen, können die Gemein-
den über diese Mittel frei verfügen. Mit einem 
bayerischen Gesetz zur fi nanziellen Teilhabe, 
soll noch in diesem Jahr eine Regelung ge-
schaffen werden, durch welche betroffene Re-
gionen stärker vom Ausbau der erneuerbaren 
Energien profi tieren. Betreiber neu errichteter 
Windenergie- und Photovoltaikanlagen sollen 
künftig sowohl den Kommunen als auch den 
Bürgern ein Angebot zur fi nanziellen Beteili-
gung an den Anlagen unterbreiten müssen. 

Bei Planung, Bau und Betrieb der Anlagen 
können auch örtliche Firmen von Aufträgen 
profi tieren.
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Warum ist eine fi nanzielle Teilhabe 
der Standortkommunen sowie der 
Bürgerinnen und Bürger wichtig 
und vorteilhaft?
Lokale Wertschöpfung und individueller fi -
nanzieller Nutzen werden von vielen als fairer 
Ausgleich verstanden für Veränderungen, die 
mit dem Bau eines Windparks einhergehen. 
Sie tragen in vielen Fällen zu einer höheren 
Akzeptanz von Windenergieprojekten. So hat 
es sich weithin etabliert, dass die Bevölkerung 
vor Ort und die Standortkommunen die Mög-
lichkeit erhalten, sich fi nanziell an Windener-
gieprojekten zu beteiligen. Langfristig entste-
hen in der Regel Einnahmen und Überschüsse 
aus dem Betrieb eines Windparks, die unter 
den Beteiligten aufgeteilt werden können.

Welche Einnahmemöglichkeiten 
haben die Standortkommunen?
Eine grundsätzliche Einnahmequelle stellt die 
Kommunalbeteiligung nach § 6 EEG dar, die ein 
Anlagenbetreiber auf freiwilliger Basis zahlen 
soll. Auch wenn eine Kommune die Windener-
gieanlagen auf ihrer Gemarkung nicht selbst 
betreibt oder am Betrieb beteiligt ist, kann sie 
einen fi nanziellen Nutzen daraus ziehen. Stehen 
die Anlagen auf ihren Flächen, so erhält sie 
die vertraglich vereinbarte Pacht von der Be-
triebsgesellschaft. Außerdem kann langfristig 
Gewerbesteuer in den Haushalt der Standort-
kommune fl ießen. Sofern der Windpark nicht 
zwischenzeitlich an neue Investoren verkauft 
wird, fallen nach Ende des Abschreibungszeit-
raums von meist 15 Jahren Gewinne an, die 
zur Zahlung von Gewerbesteuer führen. Nach 
aktueller Regelung sind mindestens 90 Prozent 
der Gewerbesteuer am Ort des Betriebs der Wind 
Standortkommune zugute.

Welche fi nanziellen Bürgerbeteili-
gungsmodelle gibt es?
Bei fi nanzieller Bürgerbeteiligung unterschei-
det man zwischen indirekter (passiver) und 
direkter (aktiver) Beteiligung. Indirekt bedeutet, 
dass die Bürgerinnen und Bürger kein eigenes 
Geld investieren, dafür über Vergünstigungen 
profi tieren, z. B. ein Strombonus oder ein An-
wohnerstromtarif. Bei der direkten Beteiligung 
investieren die Bürgerinnen und Bürger einen 
gewissen Geldbetrag, wie z. B. per Genussschei-
nen, Nachrangdarlehen oder Beteiligungen einer 
Bürgerenergiegenossenschaft (BEG). Auch Kom-
binationen mehrerer Modelle sind möglich.

Welche Vor- und Nachteile hat ein 
Anwohnerstromtarif?
Beim Anwohnerstromtarif haben Anwohner 
in einem festgelegten Umkreis zum Windpark 
die Möglichkeit, einen vergleichsweise güns-
tigen Stromtarif abzuschließen. Es ergeben 
sich etwa zwei bis fünf ct/kWh Zuschuss für 
bestimmte Strommengen. 

Vorteil: Anwohner profi tieren ohne eigene In-
vestition. 

Nachteile: Konkurrenz zu örtlichem Stromver-
sorger (z. B. Stadtwerk), für Anwohner entsteht 
ein gewisser Aufwand (Tarifwechsel), gegebe-
nenfalls unattraktiv, wenn sich Anwohnerta-
rif am Grundversorgertarif orientiert, Einbin-
dung Dritter (Stromversorger) nötig, dadurch 
Steigerung der Kosten, hohe Komplexität.

Wie können sich Bürgerinnen und 
Bürger am Windpark beteiligen? 

Welche Vor- und Nachteile hat ein 
Anwohnerstromtarif? 

Hier sind Antworten zur fi nanziellen 
Teilhabe und Wertschöpfung 

vor Ort für Sie zusammengestellt:

Was hat der Projektentwickler von 
einer fi nanziellen Teilhabe der 
Bürgerinnen und Bürger? Warum 
sollte ein Projektentwickler eine 
fi nanzielle Teilhabe von Bürgerinnen 
und Bürgern anstreben?
Eine fi nanzielle Teilhabe der Bürgerinnen und 
Bürger ist für den Projektentwickler interessant, 
denn sie schafft Vertrauen, baut regionale Ak-
zeptanz auf und ergänzt die eigenen fi nanziellen 
Ressourcen.

Warum ist eine fi nanzielle Teilhabe 
der Standortkommunen sowie der 
Bürgerinnen und Bürger wichtig 
und vorteilhaft?
Lokale Wertschöpfung und individueller fi -
nanzieller Nutzen werden von vielen als fairer 
Ausgleich verstanden für Veränderungen, die 
mit dem Bau eines Windparks einhergehen. 
Sie tragen in vielen Fällen zu einer höheren 
Akzeptanz von Windenergieprojekten. So hat 
es sich weithin etabliert, dass die Bevölkerung 
vor Ort und die Standortkommunen die Mög-
lichkeit erhalten, sich fi nanziell an Windener-
gieprojekten zu beteiligen. Langfristig entste-
hen in der Regel Einnahmen und Überschüsse 
aus dem Betrieb eines Windparks, die unter 
den Beteiligten aufgeteilt werden können.


